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Z>er Wechsel in Krain. 
Ein Sonderblan der Deutschen Wacht hat 

«ser.n Lese n schon am Dienstag v'e Dradt-
uchncht veimiiteli, daß Freiherr o. W i n t l e r 
i« den Ruhestand versetzt und der Statthaltecei» 
nih in Graz. Freiherr v. H e i n zum Hofrath 
ub Leiter der tramischen Landesregierung ernannt 
»Men ist. 

Es muß eine Logik in der Weltgeschichte 
geben! Nachdem der Pole D u n a j e w S k i und 
l><r Tscheche P r a z a t aus dem Rath der 
hone geschieden waren, konnte auch b<r Elovenen-
jiegrt W i n k l e r nicht mehr im Amte bleiben. 
!bi Sras T a a f s , erkannt ha«, daß eine gegen 
te Deutschen gerichtete Regierung Oesterreich 

I«michtm würde, müssen auch in der Lerwal« 
tunq der einzelnen Länder die deutschfeindliche» 
ölememe weichen. 

Daß Freiherr von Winkler abtreten müsse, war 
Mi selbstverständliche und seit langem beschlossene 
Sache. Große Schwierigkeit bereitete die Wahl 

'fanti Stachsolgers. Schließlich wählte man — 
in* das einzig richtige war — einen tüchtigen 
Beamtin, der durch seine bisherige Wirksamkeit 
bm«sen hat. daß er allen Völkern Oesterreichs 

Mmüber auf dem Standpunkt des Gesetzes 
jtet. 

Fr.iherr von H e i n ist ein Sohn de« ge-
dksmm Justizministers. Er begann seine Lauf, 
kirn im polnischen Verwaltungsdienste Nieder-
Derreich», war später Statthaltereisecretär in Graz 
mt, hierauf mehrere Jahre Bezirk«hauptmann 

K ü t c h m 
Ein Märchen von Adolf W i l b r a n d t . 

<Wc<tibsa4 Dftbotea.) 
(8. Fortsetzung.) 

(Sl schwindelte ihm. Schwarze Nacht lag 
ih» vor den Lugen. Er sammelte seine Äraft; 
»h bin ja nicht an« der Welt, dachte er; mit 
tan nächsten Schiff fahr ich nach Neapel, von 
t» nach Hause zurück! Ich will diesem Hütchen 

Et*. — — Was wollte er ihm zeigen? — 
chviel; jedenfalls diesem verrückt gewordenen 

lyrinnen nicht zu Willen sein! — Er wanderte 
nebet fort; er stand vor einen, der Gasthäuser 

tßlsi«icciola's. in dem sich allerlei Gestalten, 
blonde und braune, regten, und trat ohne Zau-
bern ein, um zu erfragen, wie er zum nächsten 
btiss komme- Ein alter und ein junger Herr 
>« einer verschleierten Dame «raten auf ihn zu. 
«wen an ihm vorbeigehn. Richard wich höflich 
at. Dies hals ihm aber nichts. Die junge 
ton» — ihr Gesicht hatte er noch nicht gesehn 

M begann sonderbar zu schwanken; die Andern 
•dj ; und das ganze HauS. Von unten schien 
? » i n d zu stoßen, mit übermenschlicher Kraft; 
tan schien der Boden sich wie eine Schlange 
£ heben und zu lausen. Auf einmal sank die 

M M g e g e n seine Schulter; er hielt sie aber 
»>lhi. wie e s seine Ritterpflicht gewesen wäre, 

Widern sank selber in einer ganz unwürdigen 
schwäche g e g e n die Wand. Die aber that auch 

in Weiz, Radkersburg und M a r b u r g . An 
diesen Orten eignete er sich die Kenntnis des 

, Slovenischen vollständig an. Besonders in 
Marburg hatte er Gelegenheit, die slooenische 
Bewegung genau kennen zu lernen. Man rühmt 
Herrn Baron Hein nach, daß er ein sehr tüchliger 
Verwaltungsbeamter sei. und in der Grazer 
Statthalter« gilt er als einer der besähigtesten 
Räthe. 

Jedenfalls scheint es uns nothwendig, daran 
zu erinnern, daß Herr Baron Hein kein Partei» 
mann sondern ein k. k. Beamter ist. Seine Farden 
sind nicht f c h w a r z - r o t h - g o l d , wie die 
Slovenen glauben machen möchten, sondern 
s c h w a r z - g e l b . Nicht als Deutscher, al» 
Oesterreicher wird er das Land Kram verwalten. 
Mehr verlangen auch die Deutschen nicht von 
ihm; sie wollen die Wahrung ihrer durch Gesetz 
und kulturelle Ueberlieferung gewährleisteten 
Rechte — weiter nichts. Ob es Herrn Hofrath 
Hein gelingen wird, diefe Rechte in Krain 
wiederherzustellen; ob er imstande sein wird, die 
dem Deutschthum und dem Staatsgedanken ge-
schlagenen Wunden zu heilen — das ist fraglich. 
An edrlichem Bemühen wird er eS jedenfalls 
nicht fehlen laffen. 

Der clericale Slovenec schreibt: 
. . . Zum Nachfolger Baron Winkler« ist 

Baron Hein ernannt, er ist ein Deutscher von 
Geburt, von deutschem Liberalismus beseelt, 
und er spricht nur zur Noth slooenisch. 

Welche Weisungen er in Wien erhielt. 

, wissen wir nicht . . . wenn wir jedoch die oer-
i schieden?» Candidaten ins Auge fassen, au» 

welchen gerade er herausgenommen wurde, 
erwarten wir nichts Gutes. Diese Ernennung 
beweist, daß der Einfluß der deutschen Linken in 
Wien entscheidend ist. Uns gläubige katholische 
Slovenen ersüllt die Ernennung weder mit Hoff« 
nung noch mit Furcht. Wir haben un« niemals 
in RegierungSgnaden gesonnt . . . Glaubwürdig 
ist's, daß unser schwere Kämpfe für die slove-
nische Nation harren . . . Vielleicht bietet sich 
dabei die Gelegenheit, thatsächlich zu beweisen, 
in welchem Lager sich die .Vaterlandslosen' 
befinden, und wo noch entschiedene gute Natio-
nale sind. Diese Beweise werden für unsere, von 
den Radikalen so verachtete katholische Partei 
sehr ehrenvoll sein . . . 

Der rufsophile SlovenSki Narod sagt über 
Baron Hein: 

Leute, die mit ihm zu verkehren Gelegen-
heit hatten, bezeichnen ihn alS strengen Beamten, 
unzugänglichen Mann und entschiedenen Deutschen. 
Seine Ernennung ist als entschiedener Sieg der 
deutschen Politik zu betrachten. 

nicht ihre Schuldigkeit; sie wich ihm aus, und 
er. die Wand und die Dame stürzten in eine 
Tiefe, in der das Denken ihm aushärte und das 
Licht erlosch. 

Er erwachte wieder: aber mit schmerzendem 
Kops und langsam wiederkehrendem Verstand. 
D a S begriff er bald, daß ein Erdbeben ihn 
verschüttet hatte; wo er sich aber befand, und 
was nun zu thun sei, und ob ihm überhaupt 
noch zu helsen sei. blieb ihm lange dunkel; 
denn nicht der kleinste Schimmer des Tages fiel 
in seine Nacht, und allerlei stöhnende Stimmen 
um ihn her peinigten sein Ohr und verwirrten 
sein Gemüth. Endlich reimte er sich zusammen, 
daß er mit Andern. Männer» und Weibern — 
eS mochte fast ein Dutzend unglücklicher Menschen 
sein — in ein Gewölbe hinabgesunken war; daß 
dieses Gewölbe noch hielt, und Raum und Luft 
zum Athmen nicht fehlte; ob und wie aber 
wieder an den Tag hinauszukommen sei, fragte 
er so vergebens wie die Andern, die in welschen 
und deutschen Lauten nach Hilfe riefen, oder um 
Erleuchtung flehten — Niemand aber hatte 
Licht — oder sich durch Seufzen und Beten zu 
erleichtern suchten. Nur Eine verzichtete bald 
darauf, zu klagen und zu rufen; diefelbe junge 
Dame, so schien eS, die an seiner Schulter nie« 
dergesunken war. Diese vergaß offenbar sich 
selber über ihren Gefährten; zumal über einem 
sehr verzagten alten Herrn und einen, jungen, 
den der Sturz verwundet hatte — ihr Vater 

Amschan. 
Kaiser W i l h e l m , der am Dienstag zum 

Besuch de« Kaisers Franz Joseph in Wien an. 
gekommen «st, wurde von der halbamtlichen 
Wiener Abendpost in ungewöhnlich herzlicher 
Weise begrüß«. Sicher ist, daß die Reise den 
europäischen Frieden nur stärken kann. Wenn 
sich die FriedenSjuversichl weiter festigt, wird doch 
vielleicht endlich auch in den allgemeinen Rüst« 
ungen eingehalten werden. ES käme ja nur auf 
eine allgemeine Verständigung an. 

und ihr Bruder, dachte Richard, und so fand 
sich's auch — : diesen zuzusprechen, sie zu pflegen, 
zu trösten, durch ein mit Selbstüberwindung hm-
gescherzt?« Wort zu erheitern, war ihr einziges 

I Bemühen, ohn? zu ermüden. Richard horcht? 
mit wachsendem Erstaune«. Daß in solcher 
Lage, im Bangm und Grauen diese« lebendigen 
Grabe«, die Güte eine« liebevollen Herzens so 
viel vermöge über ein zartes und von Natur 
zur Furcht neigende« Weib, fiel ihm sehr aus'« 
Herz und beschäftigte ihn so lebhaft, daß er 
sein eigene« Schicksal fast wie sie vergaß. An 
ihrer Sprache erkannte er, daß sie eine Deutsche 
war; daß sie jung sei, verrieth ihre weich? und 
frische Stimme, die ,hm sehr gefiel: sonst war 
ihm gar wunderbar, daß er so viele Stunden 
mit einem so merkwürdigen und rührenden Wesen 
unter einem Dach saß und ihren Reden, ihrem 
Flüstern lauschte, ohne z u ahnen, in wa« für 
einer Gestalt Gott sie geschaffen halte. Unter« 
dessen aber wechselte unter den anderen Mit-
begrabenen Aufregung und verzagen, wilde« 
Hilferufen, ermattende Verzweiflung, dumpfe« In« 
sichversinken; bald schien irgend ein unklare« 
Geräusch von draußen z u verheißen, daß Rettung 
im Werke sei. bald erlahmte wieder jede Hoff-
nung an grausamer Todtenstille, bald flog irgend 
ein Seufzer der hungernden oder dürstenden 
Creatur durch die verdumpste Luft und weckte 
die von Nacht und Müdigkeit eingelullten Sinne. 

(Fortsetzung folgt.) 
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Kaiser Wilhelm und Gras Taaffe 
ES wurde schon (in Nr. 67) darauf hingewiesen, 
welche schweren Folgen die Kundgebung deS 
deutschen Kaisers für vns hatte, die dann be-
stand, daß er, als Gi f t in Oesterreich, den 
Grasen Taaffe bei allgemeinen O r d e n s a u S -
Z e i c h n u n g e n üdergieng. Man betrachtete 
dies als eine mitlelbare Einmischung in unsere 
innere Politik und wollte zeigen, daß nun erst 
recht die Deutschen geschädigt und die Slaven 
begünstigt werden. Auf solche A n wuide die 
slavische Begehrlichkeit soweit getrieben, bis sie 
sich in staatSgesährlichen Forderungen kundgab. 
Gras Taaffe mußte umkehren und wieder öfter-
reichische statt slavischer Politik betreiben. Nun 
meldet eine D r a h t n a c h r i c h t auS Wien, 
daß Kaiser Wilhelm bei Enipfang der Würden-
träger in Schönbrunn längere Zeit mit dem 
Ministerpräsidenten gesprochen und ibni zum 
Schlüge der Unterredung den S c h w a r z e n 
A d l e r v r d e n überreicht habe. Diese That-
sache hat auch sür unS erfreuliche Bedeutung. 

Vom slovenischen KriegSscbau 
platz. Die aniiclericale Demonstration der 
slovenischen weltlichen Intelligenz, wie stch die 
russophilen Pervaken gerne nennen, hat Sonntag 
in der alten Schießstätie zu L a i b a ch. in Form 
eines zu Ehren des Notars S v e t e c veran-
stalteten Festessen« staitgesundkn. Erschienen 
waren an zweihundert Theilnehmer, darunter 
auS Unterlte'ermark die Herren Dr. D e t s ch t 0 
und Dr. W r e t s c h k o al« Repräsentant deS 
Eillier Sokol. dann Bürgermeister H a u s e n -
b i ch l e r von Sachsenfeld, u. a. m. Staat«-
anwalt F e r j a n ö i c leueie die Feier ein, indem 
er gegen die Elericalen, die angeblich die na-
ttonale Sache an zweite Sielle rücken wollen, 
heftig polemisiern. Herr Svnec sprach ebenfalls 
sehr scharf gegen die Elericalen. Die meisten 
Redner bedienten sich verschiedene: Citate auS 
der Bibel, um die Elericalen damii zu schlagen, 
und ihr Beginnen gegen die Radikalen zu 
brandmarken. Die Versammlung, die von jeder-
mann als bedeutende Kundgebung gegen den in 
demselben Festlocale abgehaltenen ersten (und 
letzten) slovenischen Katholikentag angesehen 
wurde, hat den merkwürdigen Entschluß gefaßt, 
dem Bischof S t r o ß m a y e r ein Begrüßung«-
Telegramm zu senden. Der Bischof hatte den 
Takt, die Taktlosigkeit ohne Erwideruni zu 
lassen. Eine Menge von Drahtgrüßen sind ein-
getroffen, darunter auch vom Piarrer 
Einspieln in Arnoldstem» und von Pfarrer Soviö 
zur Heiligen Dreifaltigkeit bei Peltau ( ! ! ) 

Da« anti - ultramontane Fest wurde durch 
die Anwesenheit de« ehemaligen Agramer Bür-
germeister A m r u S auch zu einer nationalen 
Demonstration gemacht, indem er die Zusammen-
geHörigkeit der Slovenen und Eroaten in 
feierlicher Weise hervorhob. Die Elericalen sind 
aus das Fest auf« heftigste erbittert. 

Bei der ReichSrathSwahl für die 
innere Stadt W i e n erhi^t der Demokrat Dr. 
K r o n a w e t t e r 2701. der Klerikale Freiherr 
von B i H i n g h o f f 1005. der Anhänger 
SchönernS, Herr K. H. W o l f 78, der 
„Tscheche" M o s e r 35 Stimmen und Herr Pro-
sessor M a r g e s i n ein« Stimme. Nach erfolgt« 
Wahl kam es zu Balgereien. 

DerAckerbauministerunddieReb 
l a u s . Aus Baden bei Wien wird unterm 
6. Oktober geschrieben: Heute früh tras Acker-
bauminister Graf F a l k e n h a y n mit Sektion«-
rath v. Herzmanowsky und Chemiker Kurmann 
hier ein und besichtigte unter Führung deS 
DireciorS Goethe sowie der Vorstände de« hie» 
sigen Weinbauvereins die Rebschule de« Wei-
kerSdon'er Weinbauvereins mit den dortigen 
Rebenzüchlungsoersuche» sür Kalkböden. Reben-
veredlungsmethoden u. f. w., sodann die ver-
schiedenen schon arg verseuchten Rieden de« 
Baden« Weingebirges, den Schnittweingarten 
deS hiesigen Weinbauvereins und die mit ame-
rikanischen veredelten Reben bereits auSgefühnen 
Neuanlaaen der hiirrti hie fflehsmiä n>rfthrlm 

..Deutsche Wacht-

Weingärten bei den Herren Joses Gleichweit. 
Franz Schwad! und Gustav Löwenstein, welche 
zum Theil schen in schönem Erträgnis standen. 
Der Minister ließ sich über Alle« eing» hend 
informieren, war erstaunt über di^ schon so weit 
vorgeschrittenen Verwüstungen der hiesigen Wein-
gärten und sprach seine Befriedigung au« über 
die besichtigten Ansänge der neuen Weincultur 
auf amerikanischer Unterlage. Nachmittag« begab 
sich der M iu i i t « nach V ö S l a u zur Besichn-
gung der dortigen Rebenculturen. 

I n Troppau hat sich der Gemeinde-
rath geweigert, die Choleravorschrift n auch 
tschechisch zu verlnutbaren. D>'S Ministerium ; 
ha« entschieden, d^ß die Kundmachungen deutsch. > 
polnisch und tschechisch erlassen werden muffen, l 
es übernimm« aber selbst die K o s t e n dafür; . 
dadurch entfällt für den Troppau« Gemein5«aih 
die befürchtete Nöthigung. zurückzutreten. 

D i e Todesftrase wnd in Oesterreich 
ausrech« erhallen. Der Strafausschuß des Abge-
ordnetenhause« hat mit geringer Mehrheit in 
diesem Sinne entschieden. 

Da» ftenographische Protokoll de« , 
ReichSrath« wird gemeinhin als eine amtliche 
Urkunde betrachlet. Nunmehr aber ha« der Apell-
feitat t i wegen Abdrucks von im stenographischen 
Protokolle n i c h t enthaltenen Stellen der Rede 
Eduard G r e g r's und S o k o l's angeklagten 
Schriftleiter der N a r o d n i L i st y und des 
H l a S N a r o d a mit der Begründung f r e i - , 
gesp rochen , daß das stenographische Reich«- > 
rath«protokoll nicht als vollgiltiges Beweis-
documen« anzusehen sei. 

Eillier Dezirksvtrtretung. 
Für Montag den lO. Oktober hatte der , 

Bezirksausschuß eine außerordentliche Plenar-
Versammlung einberufen, aus deren Tagesordnung | 
die Bewilligung einer SudvMiion von 20.001) 
Gulden sür den Bahnbau G r o b elno—Rohitsch 
in Stammaktien gestanden ha». Von den 35 Mit-
gliedern, die der VerlreiungSkörper noch zählt«. ! 
waren 24 «schienen, welche den Antrag ein-
stimmig zum Beschluß erhoben. Selbstverständlich 
sand sich diesmal auch die deutsche P a r t e i 
ein. Als Referent trat Herr R. v. B e r k « aus, 
der es dabei leider nicht unterlassen hat, den 
steirischen LandeSauSschun und LandeSeisenbahn-
rath wegen dessen Bahnpolitik in ungerecht-
fer>ig«ester Weise anzugreifen. Herr Dr. Josef 
N e ck e r m a n n wies diesen Angriff zurück, und 
erklärte sodann, daß seine Partei von der Nütz-
lichkeit de* Unternehmens für da« Unterland 
überzeugt ist. und daher einstimmig für ten 
Amr 'g eintreten werde. Gleichzeitig stellie Herr 
Dr. Neckelmann 'olgen deu Antrag : Der Bezirk«-
Ausschuß wird beiuitragt, , in Finanzopera« über 
die Beschaffung und Amonisierung der für den 
Bahnbau auszuwendenden 20.0M) Gulden der 
BezirkSvettielun^ zur Prüfung und Genehmigung 
vorzulegen, u. z. mit Rücksichtnahme darauf, daß 
die Steuerträger durch die dadurch zu gewär« 
tigende Umlage nicht zu sehr beschwer« werden. 

Hinauf wurde die Subvention einstimmig 
bewilligt und der Antrag Neckermann eben-
falls einstimmig angenommen. 

Sehr unangenehm und die Stimmung 
störend war das Auftreten des Herrn Pfarrer 
von Neukirchen, Dr. G r e g o r e c, der an die 
Bewilligung nachher die Bedingung gefeffelt 
wissen wollte, daß die StationSaufschristen auch 
in slavisch« Sprache angebracht werden inüffen. 
Die Ausführungen d.s Herrn Dr. Gregor« 
waren so wenig übnzeugend, und d« volkS-
wirtschaftliche Anlaß, d« beide Parteien zu einer 
Sitzung zusammengeführt halte, sür politisch« 
und nationale demonsttative Bemerkungen so 
schlecht gewählt, daß Herr v. Berks gegen Dr. 
Gregor« Stellung nahm. Auch Herr Hosraih 
v. W a s s i t s ch ist in einer so ruhigen und 
anerkennenSwnten Weise gegen da« leidenschast-
liche Gebühren de« Herrn Dr. Gregorec aus-
getreten, daß man allgemein erwarten konnte, 
der Antrag desselben müsse falle«. I n der That 
ergab das erste Abstimmungsergebnis ein« Mehr-
hett sür die Ablehnung, allein es wurde daraus 

.Mi^ , tNn«. . i« ,N hi, .Mmwttifhe 
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Abstimmung beg h«. und dami« das Mittel ge« 
funden. r»i« Baun», die für die Ablehnung ge-
stimtr.t hatten, plötzlich andner Ansicht werden 
zu laffen. Dadurch wurde der Antrag Gregor« < 
mit v i« Stimmen Mehrheit beschlossen. 

M i t den Teutschen batten die Herren Hof-
raih v. Waffinch und R. v. Bert« gestimmt. 
Herr Dr. Neckermann gab seinem tiefen Be-
dauern darüber Ausdruck, daß durch die An-
nähme diese« An-rage« der so nothwendige 
B'dnbau vielleicht sogar in die Fern« 
g«ück« werden könn«', noch mehr ab« sei e« 
zu beklagen, daß in diese reinwirtschafiliche An-
gelegenhei« ein unerquicklicher politischer Mißton 
von geis t l i»«, er S e i t e hineingeiragn« 
worden sei. 

Herr Dr. Gregorec der — die Versammlung 
sand im Schwurgerichtssaal des hiesigen KreiS-
gerichte« ft.m — auf der Anklagebank Platz 
genommen hatte, wende«« sich daraus gegen den 
Sprecher um. und bemerkte rech« erregt — daß 
er sich nicht b e l e i d i g e n laffe. Diese ganz 
ungerechtfeniglen und unoaffenve Bemerkung 
erregte Heiterkeit und Oho!-Rufe. Die Partei 
Dr. Neckermanns verließ nach Erschöpfung de« 
Gegenstände« die Sitzung. 

Pie Arbeiter?lnfallverstcherungs-
Änliatt fürSteiermarkund Zürnten j 

in chraz 
ist im Begriffe, ihren zweiten Rechnungsabschluß, 
betreffend da« Rechnungsjahr 1891. zu ver-
senden. Derselbe enthält auch den Bericht d« 
Anstalt an den Minist« de« Innern, welchem . 
wir die folgenden Daten entnehmen. 

Versichert waren: 
Betriebe im Jahre 1801 8185, dagegen im j 

Jahre 1890 7699, daher im Jahr« 18s1-s-6 3I2 ! 
Percen«. 

Personen im Jahre 1891 62.661, dagegen ' 
im Jahr« 1890 56.024. daher im Jabre 
1891+11829 Pncen«. 

Lohnsumme im Jah?e 1891 16,578.^29 
Gulden, dagegen im Jahre 1890 15,310.422 
Gulden, daher im Jahre 1891 4-8'285 Percen«. 

Hievon entfallen: 
Betrieb« Personen Lohnsumme 

auf Sieiermark 5734 50.546 14,337.065 fl. 
„ Käruien 2451 12.106 2,241.764 „ 

zuiainmen Hl85 6_.65l >6,578.829 fl. 
I n Verwmdung waren nach den Angabm 

der BetriebSunterneim« : 
Bei Mo«oren 

(61S7 Betriebe) . 33 von je 1000 Arbeitern 
, Arbeusmaschin^n 326 . , „ „ 
. Explosionsgefahr. 25 . „ , 

Beim Transporl und 
iin Magazin. . . 20 „ „ „ „ 

Bei der Handarbeit . 59« . .. « 
An Versicherungsbeiträgen hat die Anstalt j 

laut GebahrungSauSweiseS eingenommen: 
a) für bi« Bei:ragSp«r>ode vom l . Jänner 

bis 30. Juni 1891 und für nachträglich 
eingevrachte Rückstände aus 
früheren Beitragsperioden . 157.898 fl. 14 kr. 

b) für die Beitrag«-
periode vom 1. Ju l i bis 
31. December 1891, für 
welche die Einzahlung mit 
1. Jänner 1892 begann. 
wurden rund 143.000 , — „ 
in die Bilanzakkiva eingestellt, 
welche Summe thatsächlich 
eingegangen ist. 

Zusammen 300.898 fl. 14 kr. 
An Unfällen wurden gemeldet: 
a) Entschädigung be-

gründende 715=36-82 P«cen« 
b) Entschädigung nicht 

begründende, und zwar? 
1. weil die Verletzten 

innerhalb vier Wochen ge-
heilt war«n 1140 = 58*70 „ 

2. w«il «in ^Betrieb«-
uufall" ni-b« vorlas . . . 5 2 - - 2'68 . M 



3. weil der Unfall nicht 
m einem versicherungSpflich-
itzkn Betrieb« geschah . . 10- - 0*52 Percent 

4. aus anderen Gründen 25 = 128 
1 9 4 2 = 1 0 0 P.rcmi 

Die entschädigten Verletzungen halten zur 
Zvlge: 
Korübergehend« Erwerbsunsähigkeit 430 Unfall« 
»auernd theilweise Eriverbsun'ähigkeit 202 „ 
dauernd gänzliche ErwerdSunfähtgkeil IS „ 
tfll <toD ^ i i 

Zufammen obige 7 >5 Unfälle 
Von den 62 Todesfällen veruriachten Ä8 

die Enischädigu. g ron Hinierbliebkn"n. und 
jm.it an: 

Witwen 27 
Kinder 49 
Asc^ndenten 4 

Zusammen an 80 Personen. 
Die relaiio« Mebrhei» der Todesfälle 

î 4 = 38*76 Percent), der dauernd tbeilweifen 
tkwerbSunfähistk. it (52 = 25 74 Percent) und 
der vorübergehenden Erwerbsunfähigkeit (118 

! -- 27-06 Percen») zeig» die Gruppe der Bau-
zewerbe. Von den Entschädigten waren 6 8 7 = 
96*08 Percen» männlichen und 2 8 = 3 92 Percent 

| »eidliche»» Geschlechtes, beziehunpsweise 6 9 0 = 
Sö*5 Percent erwachsene und 25=3 '5 Percent 
jugendliche Hilfsarbeiter. Veranlassung der Un-
falle waren in 179 Fallen Arbeitsmaschinen, in 
140 Fäll'» der Zusarninenbruch, daS Herab» 

. »d Umfallen von Gegenständen, und in 112 
Källen Fall von Leitern. Gerüsten, Stiegen, in 
«Niesunge» »c. 

Nach der Folge der Verletzungen oerur-
s»ch>en die schwersten Unfälle, und zwar: den 
tot> in 23 Fällt« der Fall l>o» Leiiern, Ge-
Men x. und in 14 Fällen der Zufammenbruch, 
tat Herab- und Umfallen von Gegenständen; 
die dauernd gänzlich, ErwerdSunfähigkei» in 

! z Fällen der Zusammendruch »c. von Gkgen-
, itänöen und in 5 Fällen der Fall von Leitern ic.; 

stmo die dauernd theilweis« Erwerbsunfäbiflkei» 
. a 72 Fällen die Arbeiismafchinen, >n 36 Fällen 

der Zusammendruch, das Herabfallen und Um-
fallen von Gegenständen. Als Ursache der Der-

; Iqimgen ergibt sich zumtist. und zwar in 128 
Men Unoorsichiigkei» bet den Arbeiisrnafchinen, 
mb in 76 Fällen unvorhergefehe'« Zufälle bei 
Aisammenbruch, Herab- und Umfallen von 

| Gegenständen. 
Räch den Grundlagen für die Berechnung 

de» Tarifes der österreichischen VersicherungS-
onftaften stand zu erwarlen. daß auf die Zahl 
KL651 der im Jahr« 1891 versicherten Arbeiier-
schast enriallen werden: 37 Todte, 1325 vor-
idergedend und 81 dauernd Erwerbsunfähige. 
In Wirklichkeit ergaben sich: 62 Tovle. 1663 
inÄdergehend und 217 dauernd Erwerbsunfähige, 

i - 3 * Borjahre 1890 waren 39 Todle, 1437 
! voribergehend und 151 dauernd Erwerbs-
• nfädige zu verzeichnen. 

I m Jahre 1891 wurden für Entschädigungen 
51.285 Gulden 47 Kreuzer ausbezahlt, ferner 
viirden die gesetzlich vorgeschriebenen Reserven 
% bis in den folgenden Jahren zu befriedi-
g e n Ansprüche der Verletzten mit 542.646 
(Sulben 29 Kreuzer in Rechnung gestellt. I m 
Soriabte war eine Reserve von 207.839 fl. 15 kr. 
nwderlich, daher sich der Zu» " 
mchs auf 334.807 fl. 14 kr. 
belauft. 

Die Einnahmen der An-
stall iverdki» mit 569.265 fl. 18 kr. 

inb bi« Ausgaben mit . . . 627.140 ., 20 
tHgeimtjcn. Es zeig» somit die 
korgeschriebene Reserve für am 
31. December 1891 flüssige 
lernen einen Bedeckungsab-
Wg von 57.875 fl. 02 fr. 

Der Bericht der Anfa l l weist nunmehr auf 
die Nothwendigkeit einer Tarifreoision hm, und 
teile» an. welche Reformen nach Ansicht der 
Anstatt durchzuführen wären, um einerseits den 
LÜmschen der Unternehmer und der Arbeiter-
ichaft Rechnung zu »rage»» und andererseits der 

IEidarunq der Anstalt sowohl größere Einfach-
fctl als dauernden Erfolg zu sichern. 

v » « » » 

AuS Beilage 3 des Berichtes ist der Stand 
der Betriebe zu ersehen, von welch n wir dir 
folgend«»» nennen: 

Versicherung«- Gesammi. 
deilraq sammt ersorderniS 

Rüchiänden 
Aclive Betrieb«: Gulden Gulden 

Verarbeitung von Erden. 4 33l°29 445 16 
Unedle Mtialle und Legie-

rungen 2.468 92 379*13 
ExplosionSstoffe und Zünd» 

waren 6.845 03 2.774*45 
Papier- und Pappel'abri-

caiion 31.971*43 29.537 45 
Getränke 13.122*13 9.572*27 

Passive Betriebe: 
Land- und forstwirifchaft-

liche Betriebe 2.879*11 12.369*13 
Mühlen 8.386 67 18.962*63 
Hüttenwerke u. deren Neben« 

betriebe 61.665*47 77.553 96 
Steinbrüche 7.402*65 21.069*61 
Eisen und Stahl 31.182*26 41.013*64 
Maschinen, Werkzeuge :c. 7.818*79 11*959*06 
Transponmittel 2.801*42 6.277*77 
Holznerarbeikung l 8.905 24 31.448*05 
Vegetabilische und anima-

lische Genußmittel . . . 348*65 5.900*13 
Baugewerbe 58.517*92 94.116*71 

I m Gesanimtersordernis sind inbeqiiffen: 
Die ausbezahlten Entschädigungkn. die Deckun s-
capiialien für die weiter fälligen Rentenquoten, 
die Reserven für bereits angemeldete, jedoch 
nicht festgestellte Entschädigungen, die Verwal-
tungSauslagen mit dermalen zehn Percent der 
Prämieneinnahmen und die Reserven nach § 15, 
Unfallversicherungsgesetz, welche zehn Percent 
der Deckungscapitalien erfordern. 

^eyrer-Ausviloung 
t ' . I n Vorarlberg besteht bekanntlich eine cle-

ricale Lehrerbildungsanstalt, der zu Liebe die 
Landesanstalt zu Grunde gerichtet wurde. Die 
Ergebnisse der Anstalt in TisiS waren Heuer 
nich» sehr imponierende. Von 19 Zöglingen 
wurden 12, davon 5 erst in der Nachprüfung, 
approbiert. 7 find durchgefallen, keiner hat ein 
sogenanntes „schönes Zeugnis' bekommen. Dabei 
war man in Innsbruck bei der Prüfung seh r 
n a c h s i c h t i g — man ha» Mitleid und Er-
barmen walten lasten bei den armen „Drillingen" 
der Tisifer Abrichtu»»gSanstalt. Wir haben seither 
auch eine Lehrerbildungsanstalt in Währing be-
kommen und in Krems bildet sich eine Kloster-
schule zur Privat - Lehrerinnen - BildungSan-
stall um. 

Da scheint es nun höchste Zeit, der Lehrer-
auSbilvung in Oesterreich einige Aufmerksamkeit 
zu widmen. Der Lehrerftand braucht Talente und 
tüchtige Kräfte, nicht bloS Fabriksware, welche 
wie die Soldaten in den Kafe>nen abgerichtet 
wird. Wehe dem Lehrerstande, wehe der Schul« 
und dem Volke, wenn einmal diese privaten 
Lehrerfabriken im gleichen Rechte mit den staat-
lichen Pädagogien stehen. Au» diefe Art 
giengen wir S ch u l zu st ä n de n w i e i n 
B e l g i e n entgegen, einer Schulbrüderwittschaft, 
einer Ueberwucherung d^r confesfionellen Privat-
schulen mit Ordknsleuttn, denen ihre OrdenS-
fatzungen höher stehen als das Schulgesetz, ja 
als der Staat selbst. 

Da muß man denn doch fragen, ob Privat-
unterricht für Lehrerausbildung, ob Privat-
anstalten für Lehrerausbildung überhaupt zu-
lässig sind Der Staat ist in hohem Maße be-
»heiligt, wenn in die Schule ein Geist kommt, 
der sich mit dem Staatswohle nicht verträgt. 
An den Priesterfchulen, die sich der Staat ganz-
lich hat entwinden lassen, mag der Staat sehen, 
was es heißt, machtlos werden. Heute ist Oestcr-
reich beinahe wehrlos dem nationalen Eifer 
gegenüber, welchen der slavisch« Elerus ent-
wickelt. DaS ist ein Grundübel in Oesterreich. 
Soll sich nun der Staat auch die Lehrerschaft 
«nlwinden lass«»» ? Und das wär« der Fall, wenn 
«s nicht mehr der Staat selbst wär«, der die 
Lehrerfchaft erzieht, fondern der herrschsüchtige 
EleruS. Wo soll der einheitliche Geist der Be-
völkerung herkommen, welcher nothwendig ist, 
wenn er nicht aus der Schule in die Bevöl-

kerung getragen wird? Mag der Privat-Unter-
richt, der ja doch die Ausnahme ist, für die Jugend 
zulässig sein - ein Privatumericht für die Lehrer der 
Jugend ist entschieden eine Gefahr » für Oesterreich, 
bei seiner Zerklüftung durch Nationalitäten und 
Eonfessionen. eine umso größere Gefahr. Geht 
die Wirtschaft mit den clericalen Privatanstalten 
für Lehrerbildung fo weiter fort, so muß eS 
auch zu solchen Privatanstalten für andere als 
die clericale Richtung kommen. Ein« Vielgestal-
tigkeit käme damit ins Lehrwefen und mittelbar 
in die Volksschule selbst, die schwere Folgen 
haben müßte. Wem» das die UnterrichlS-
Verwaltung nicht begreift — begreift es viel-
leicht die öffentlich« Meinung und erhebt den 
Ru f : Hinweg mit der Privatausbilvung deS 
VolkSschullehrcrs! 

Aus Stadt und Land. 
Der Ausflug nack Rann, den die 

Eillier am nächsten Sonntag unternehmen wollien, 
wird wegen der Weinlesen, die an diesem Tage 
in R a n n und in E i l l i stattfinden, sowie wegen 
des nach Eil l i einberufenen B e z i r k S f « u « r » 
w e h r t a g e s aus Sonntag, den 23. Cctobtr 
verschoben. 

B r a n d letzten Dienstag vormittags brannte 
ein« der letzten Harpfen aus der „Insel" am 
Rakusch'schen Felde nächst dem Gasthaus zum 
Mohren ab. Die Feu«rw«hr war sofort zur 
Stelle und hat unter dem Kommando des 
Herrn Hauplmann E i c h b e r g « r i n so vor» 
züglichkr Weis« »«arbeite», daß darüber nur 
eine Stimm« des Lob«s herrscht. Das Brand» 
Object wurde mit Wasser, welches mittelst zweier 
Spritzen in v»er Schläuchen herbeigeschafft wurde, 
derartig überschüttet, daß das verkohlte Gerippe 
der Harpfe flehen und auch ei» Theil der Futter-
vorräthe unoerbranm blieb. Die wenig« Schritt 
entfernte Scheune wurde durch die Feuerwehr 
ganz unbeschädigt erhalten. 

D i e Brandlegerin , die am Dienstag 
die Harpfe aus der sogenannten Insel anzündete, 
hat sich der Behörde selbst gestellt. Sl« heißt 
Mari« V o l a u s ch e g und gehört zur Gemeinde 
Umgebung Eill i . Als Grund für das Verbrechen 
gibt die Brandlegerin Folgendes an: Sie habe 
als verarmte Greisin Herrn Z u p a n c um eine 
Unterstützung auS Gemeindemitteln gebeten. Der 
aber habe sie barfch abgewiesen, mit der Bemer-
kung, sie möge arbeiten. Dadurch erbitter», habe 
sie sich r ä c h e n wollen. Die Alte dach» nun. 
wenn sie im Stadtbezirke irgend einen Schaden 
anrichte, müsse die Gemeinde U m g e b u n g 
E i l l i diesen Schaden ersetzen. Selbstverständlich 
beruht der Gedankengang auf falschen Voraus» 
setzungen. Nich» die Gemeinde U m g e b u n g , 
sondern die Gesellschaft, bei der die Fuitervor» 
rathe versichert waren, wirb den Brandschaden 
ersetzen müssen. (Derselbe veläust sich auf einig« 
hundkrt Gulden.) Die Brandlegerin wird dem 
Kreisgerichte eingeliefert werden. 

Kür den Betirksseuerwehrtag, der 
am Sonntag, den 16. Oktober 1892 in Ei l l i 
stattfindet, wurde folgende T a g e s-O r d n u n g 
festgesetzt: 10 Uhr vormittags, Empfang und 
Begrüßung der Abgesandten und Gäste; 11 Uhr 
vormittags Frühschoppen im Gasthof zum Ochsen; 
2 Uhr nachmittags. Schul- und Schauübung im 
Stadtamtsgebäude; 4 Uhr nachmiltagS. Geschäft-
licher Theil des Bezirkstages im Gasthof zum 
Elefanten. 8 Uhr abends Festkneipe im Gast-
Hofe zum Elefanten. Freunde und Gönner sind 
willkommen. Gut Heil! 

Stadttbeater . Als der Schreiber dieser 
Zeile» Kunstkritiker in Wien war. »st es ihm 
stetS drollig vorgekommen, wenn er in einem 
Provinzblatte ästhetische Erörterungen über ein 
Theaterstück las. das längst seinen Wea gemacht 
hatte. Der Schwank von Gustav Moser und 
Robert Misch F r ä u l e i n F r a u ist. wie 
unser Theaterzettel meldet, im Burgiheater auf-
geführt worden; er muß also auch für Ei l l i gut 
genug sein. Die Provinzbühnen können und 
sollen im großen Ganzen keine andern Neuheiten 
bieten, als die auf großstädtischen Bühnen schon 
erprobten Stücke. Wenn trotzdem über F r ä u l e i n 
F r a u einige Worte gesagt werden, so geschieht es 
den Schauspielern zuliebe. Es sei festgestellt, daß 



bet schwache Erfolg eher den Verfassern, als den 
Darstellern zur Last gelegt werden muß! Die 
Handlung de» Schwankes baut sich aus ShakeS-
peareS B e z ä h m u n g der W i d e r s p e n -
stigen und auf Satdou'S Cyprienne auf. Weder 
überraschende Wendung»», noch eiaenartige Gestalten 

Kben dem Stück ein besonderes Gepräge. Die 
ezeichnung Schwank , die gewöhnlich aus« 

gelassene Lustigkeit verheißt, ist wodl diesmal nur 
gewählt worden, um die Verfasser gegen den Vor-
wurs zu schützen, daß ihre Arbeit den Reqeln deS 
höher, n Lustspiel« nicht enn'preche. Doch wer 
beherrscht heutzutage diese Regeln i E» wäre 
wahrlich Zeit, daß der Messias des deutschen 
Lustspiels erschiene! 

Die Aufführung von F r ä u l e i n F r o u 
ist vor allem insofern zu loben, als ein floites . 
Tempo eingehalten wurde. Mit Ausnahme der ! 

!
>anz kleinen Rollen wurden alle munter abge-
pielt. Unnötbige Pausen zu vermeiden, kein 

Zerren und Dehnen zu dulden, ist ein große» 
Verdienst des Regisseurs, dem wir hiemit unsere 
Anerkennung zollen. Hoffentlich wird für 
andere Neuheiten gleich große Sorgfalt oer-
wendet. wie für die Marburger EröffnungSvor-
stellung . . . I n Frl. A. Niedt lernten wir eine 
vielversprechende Naive kennen. Hübsche Er» 
scheinung. klare Sprache und richtige* Ausein-
andersetzen der Rede, freundliches Geficht, be-
redtes Mienen spiel und geschmackvolle Wahl 
der Kleider geben ein anmmhigeS Gesammtbild. 
AlleS, was gegenwärtig bei Frl. Niedt noch 
stört, ist auf Rechnung ihrer B.fangenheit zu 
setzen. Wir haben schon manche Anfängerin ge-
sehen, die als Naive niedlicher und drolliger 
wirk», aber noch keine, deren ganzes Gehaben 
aus der Bühne »inen so vornehmen Eindruck 
«acht i noch keine, die unS so sebr berufen schien, 
eine wirkliche Künstlerin zu werden. DaS eigent-
liche Ausmaß ihrer Begabung können wir nach 
dieser einen Probe natürlich nicht beurtheilen, 
aber den angenehmen Eindruck, den die junge ' 
Bühnenerscheinung macht, dürfen wir mit > 
Vergnügen schildern. Da« ist echieS Theater-
blut — im edelsten Sinne de« Worte«! Herr 
H « r n f « l d erheiterte die Zuhörer mit 
einer gelungenen Nachahmung de« Wiener 
Komiker« Tewele. Herr H a r t i g . der im 
deu tsche» K r i e g e r den Kurfürsten gegeben 
hat, bewie« al« bornierter Ehemann seine 
Vielseitigkeit. Fr l . R o l f ist noch zu jung 
und zu unerfahren, um die « i t allen Salben 
gerieben« Frau Willberg gut darzustellen. Herr 
R e i d n e r , der ein paar echte Liebhabettöne 
traf, gieng in seinem Bestreben nach bäuer-
lichem Aussehen zu weit. Her? W o l f f hat 
keine Ahnung, wie sich ein junger Adeliger 
benimmt und wie er sich kleidet. Er beherrschte 
al« Herr v. Kittwitz die gesellschaftliche Form 
fast noch weniger, wie Herr Reidner al« Gut«-
besitzet Ladenburg. Und bei der Darstellung eine« 
jungen Lebemann« konnte doch dieser Mangel 
nicht absichtlich sein! 

Während die beiden ersten Vorfiellungen 
ausverkaufte Häuser erzielten, wie« der Zu-
fchauerrau« am Montag zahlreiche Lücken auf. 
Wir müssen da« heruorheben, um un« gegen 
den Vorwurf zu verwahren, daß unser« Be-
fprechung nicht wohlwollend gewesen fei. Wer 
kann sagen, daß die Leistungen unserer Schau-
fpieler gut sind; wer kann nachweisen, daß sie 
schlecht sind i I m Vergleich zum Wiener Burg-
theater erscheinen sie »angelhaft; im Vergleich 
zum Stadt theater von Kyritz an der Knatter 
erscheinen sie ausgezeichnet. Der Maßstab ist 
lediglich barin zu suchen, wa« die hiesige» Kunst-
freunde gewohnt sind, wa« ihnen frühere Bühnm-
leitet geboten haben. Unsere Aufgabe war e« 
daher, die Ansichten der Theaterbesucher kennen 

S lernen und sie zum Au«druck zu bringen, 
aß wir die« in möglichst milder Form gethan 

haben, mag folgendet Vorfall beweisen: Ein 
hiesiger Bürger empfing, von einer Reife heim-
kehrend, mehrere mündliche Berichte über die 
beiden ersten Vorstellungen. Al« er später den 
Theaterbericht der Deutsche» Wacht la«, meinte 
er: Nun, es scheint ja doch n i ch t so a r g 
z u s e i n ! Da« mündliche Urtheil seiner Freunde 
hatte also viel schärfer gelautet, als da« schrift-
liche uusere« Blatte«. Daß e« un« große« Der-

»Aeu t f che M a c h t -

gnügen macht, zu loben, mögen uns die Künstlet 
glauben. Adet es wäre ja im höchsten Grade 
gefehl« und gesäh'li t , den Bühnenleiter über 
den Eindruck zu täuschen, den die beiden ersten 
Vorstellungen in Eilli gemalt haben. Denn, 
jetzt kann »r seine Truppe noch ergänzen, jetzt 
kann er noch Lücken ausiüllrn und Irrthümer 
wiever gut machen. Jetzt kann er sich noch für 
die Dauer der ganze» Spielzeit tüch'ige Künstler 
und dadurch g u t e E i n n a h m e n sichern 
Wäre eS zu einem zweiten Auftreten des oer« 
unglückten Opeteiieiifängers gekommen. Kälten 
sich wah.schetnlich uoli'bsame Zwtschenfälle 
ereignet. So glimpflich, wie das entemal. wäre 
der Arme auf keinen Fall behandelt worden. 
Die scheinbare Rücksichtslosigkeit, daß wir sein 
erstes Auftrete» auch als fein letztes erklärten, 
erweist sich also bet näherer Betrachtung gerade 
als eine besondere R ü c k s i c h t ! 

Neuerung im Theater. EinGallerie. 
besuche? bittet uns um Ausnahme folgender 
Zeilen - Wir begrüßen aufS freubigste die 
Zuvorkommenheit dcS Hrtrn Zuckerbäckers Karl 
M Ö111, der bie Besucher bes Thea«?rs im 
zweiten Stockwerke mit .iner Neuerung um 
Montag überraschte; auch bort sinbet der Theater-
besucher von nun an eine große Auswahl von 
Süßigkeiten, bie von einem jungen Mädchen 
dargereicht werden. 

Theater Akackricht Am Freitag den 
14. October wirb im diesigen Schauspielliauie 
bie romantisch-komische Lperene E i n Deutsch« 
meister von Richard Gen6e und Bruno Zappen, 
Musik von E. M . Z i e h t e t gegeben. Am 
Montag wird Herr Director G a l o t z y in 
Morrä's R e g i m e n t s a r z I »um ersten Mal 
im Eilliet stadttheatec austreten. 

E i n e M u m i e . Seit einiget Tagen ist 
eine Mumte aus den KönigSgtädetn von 
T h e b e n in Eilli öffentlich auSgestelli. Die 
Echtheit bet Mumie an sich ist nicht zu bezweifeln, 
während die übrigen Angabe» des Ausstellet« 
vielleicht noch einer wissenschaftlichen Bestätigung 
bedürfen. 

E i n starke? Cillier. Herr Karl 
P e t r a k. ein geborner Cillier, wird heute, 
Donnerstag mit Herrn Muschelik im Gasthof 
zu« Elefanten al« K r a f t m e n s c h eine Vor» 
stellung geben. 

E i n e Schaustellung wird demnächst 

terr N. K o t a r S k y in Eilli veranstalten, 
eine Ankündigung zeigt, wie viel F r e m d -

W ö r t e r der Deutsche bei gutem Willen an-
wenden kann. Da heiß» e«: Geographische«, 
internationale« Kaiser-Eyclotama. GlaS-Stereo-
scop-Photographi,n-Au«stellung mit Benützung 
eine« neuconstruienen, b»rch Elektricität in Bewe-
gung gesetzte» RotationS-Apparaie«. — I m 
Uebtigen soll die Sache sehenSwen sein. 

Aum Bahnbau Grobelno Rohitsch 
hat die Cillier B e z i r k S v e t t r e t u n g einen 
Beitr g von 2O.000 Gulden durch Uebernahme 
von Stammactien beschlossen. Mehr darüber an 
anderer Stelle. 

S t o r 6 Die Deutsche Wacht erhält sol» 
gende Zuschrift: Der Männer-Gesangverein 
G e s e l l i g k e i t in Stor6 spricht hiemit allen 
Gästen, die am Sonntag den S. October die 
L i e d e r t a f e l dieses Vereines mit ihre« 
Besuche beehrten, seinen innigsten und herzlichsten 
Dank auS. Besonder« Herrn I . W e i tz e r. 
Herrn G. N e u f e l d t jun., sowie auch einer 
löbliche« Direktion sagt der Verein seinen Dank 
für den Besuch der Liedertafel. 

Steicrmark im StaatSeiseubab«' 
r a t h . (Drahtnachricht.) Wien. 12. October. I n der 
gestrigen Sitzung de« GtaatSeisenbaharatheS 
wurde der Antrag wegen Erhöhung der Fahr» 
kartenpreise der StaatSbahne» angenommen, 
nachdem Dr. HeilSberg und Dr. Ruß sich gegen 
diese Erhöhung ausgesprochen hatten. Der Antrag 
Dr. HeilSberg'«, die Regierung möge bei der 
Eüdbahn nachdrücklich auf Einführung eine« 
dritten Echnellzugt« und Belassuug de« Sommer-
zuge« G r a z - W i e n hinwirken, wurde über 
Vorschlag de« Comites vom Staat«eise»bah»rathe 
der Regierung zur eingehende» Berücksichtigung 
überwiesen. Al« Folge einer gleichfalls von 
Dr. HeilSberg gebrachten Anregung hat sich 
die Eüdbahn laut Mittheilung der Regierung 
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bereit erklärt, die schon lange gewünschte 
V e r b i n d u n g zw ischen P e t t a u u n d 
G r a z zu den Tage«eilzügen herzustellen. Von 
derselben Seite wurde das dringende Ersuchen 
der Gemeindevertretung GleiSdoif um der An-
wohner bet ungarischen Westbahn an die General-
direction der SiaatSbadnen gestellt den Sommer» 
tageszug zu belassen, sowie überhaupt die Fahr-
geschwindigkeit zu erhöhen und den lange schon 
angestrebten Eilzug nach G:az einzuführen. 
Seitens der Generalditection wurde» nochmals 
ein.ieh nde Studien über bie allerdings schwierige 
Durchführung dieser Wünsche, sowie die b .ldige 
Erledigung derselben zugesagt. 

I n Graz wurde der Arbeiterführer und 
Leiter der Zeitschrift A r b e i t e r w i l l e , Johann 
Wesel verhaftet, weil er am 5. August durch 
eine Rede in öffentlicher Versammlung daS Ver-
brechen deS H o c h o e r r a t h s begangen 
haben soll. 

Schönerer in Graz Am l. October 
ha> Heit Geoig Schönerer in Graz eine Be-
sprechung mit GesinnunnS enossen auS Wien, 
Gtaz, Leoben, MürzzujlUag, Marburg. Mahren-
berg, Pettau, Schlabming und Wildon abge-
halten Am 6. Norember soll in Graz eine 
VertrauenSmännerversammlung bet deutschnatio-
nalen Anmemiten SteietmarkS stattfinden, zu 
der abermals Herr Schönerer erscheinen und in 
welcher Herr Dr. G l a n t s c h n i g g über die 
politische La e und Herr Architekt Franz S t ä r k 
über die Gründung eines deuischnationalen Ver-
eines sprechen sollen. 

Unfal l . Am Samstag, den 8. Oktober 
adendS u«ge« halb 8 Uhr fuhren einige Holz-
flößet trotz der herrschenden Finsternis auf der 
San» durch Eilli. Ein Floß rann an den 
Pfeiler der K a p u z i n e r brücke an und zer-
schmettert«; doch gelang eS bet Bemannung nach 
längerer Zeit, bi« vorhandenen Bretter an« Land 
zu bringen. Ein weiterer U»glück»sall kam nicht 
vor. —i. » 

Diebstahl . Wir erhalten folgende Zu-
fchrift: Vor einiqen T'gen gelangt« im Gasthau« 
zum goldenen Engel in Eilli die bölzerne Cigarre»-
schachte! bet Kellnerin au» «in« unerlaubt« Weife 
in ben Besitz eine« .billigen' Raucher«, der 

Uöffentlich mtt Niemandem den Inhalt theilte. 
>er Dieb wird freundlichst ersucht, wenigsten« 

di« leere Holzschachtel wieder zurückzugeben, da 
dieselbe nicht Eigenthum der Kellnerin war. —b> 

Ginbruch Am 27. September nachmittag« 
wurde durch unbekannte Thäter in da« versperr»« 
Wohnbau« M Johann I a g r i i in Pento» 
selo i Gemeinde Drenskore er) durch ben Keller > 
nach Aufheben der «m Vorhause befindlich» 
Fallthüre eingedrungen und au« einem im Zi«m«r 
befindlichen Kasten nach dessen Aussprengen 
Eildergeld und Scheidemünze, oann dem Marti» 
Amon au« einem zweiten Kasten, an welche« 
der Schlüssel steckte eine 50 Gulden StaatSaote, 
eine 10 Gulden Banknote und zwei 5 Gulden 
StaatSnote» sammt der Brieftasche entwendet. 

9 i n Steckbrie f wurde in unserer letzte« 
Nummer auf Wunsch der t. k. Post- und Tele» 
gtaphen-Ditectio» in Gtaz veröffentlicht. Nun 
erhält die Deutsche Wacht von demselben A««e »och 
folgend« Zuschrift: I m Nachhange zur Hieramt-
lichen Note vom 5. Oktober beehrt sich die t. k. 
Post- und Telegravden-Direction mitzutheilen, 
daß laut einet weiteten Zuschrift der kaiserlich 
deutschen Oderpost-Direktion in Leipzig eS bis 
jetzt noch » i ch t g « l u n g e n ift, den seit de« 
28. September abend« flüchtig«« Poftassisteptm 
G r a h m a n n aus Gri««a zu ermitteln. Ueber 
di« von ihm von Leipzig eingeschlagene Flucht» 
richtung fehlt noch jede Sp»r. Als ausgeschlossen 
ift eS durchaus nicht zu erachten, daß Grah«a«n 
sich in O e s t e r r e i c h , unter Umstände« i« 
k l e i n e r e n O r t « » unter b e s c h e i d e n e n 
V e r h ä l t n i s s e n aufhält. Der von Grah» 
mann durch Unterschlagung von Eassengeldern 
und Wettsendungen herbeigeführte Defect beläuft 
sich bi« jetzt aus 11485 Mark 32 Psennige. 
Die auf Ergreifung de« Grahmann und Wieder» 
herbeischaffung der unterschagenen Gelder au«» 
gesetzte Belohnung von 500 Mark auf l O O O 
S t a r s erhöht worden. Richterlich«? Hastbefehl 
gegm Grahmann ist etlass«». 
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Eine Wernunftehe. 
Vor dem Schwu,gericht in P r a g wird 

piienivärtig »in Prozeß wegen der Erbschaft 
lad) d>m Grasen Gorg W a l d st e i n geführt, 
loqeklagt sind der gewesene Dornänendirector 
Heine l t und der ehemalige Domänenver-
»aller K l e i d o r s e r. Sie sollen den Schwach-
bn de» Grafen Georg Waldstein benutz« haben, 
h ferne Verwandten von ihm fern, zu halten 
hd ihn zum Verschonten des AllodialvermögenS 
tn Ledzeiten zu bestimmen Auf solche Weise 
knien sich die beiden Angeklagten nebst einigen 
Kr-unven derselben testamentarische Schenkungen 
• Eesammtbetraqe von rund 600 000 Gulden, 
«lja über eine Million Mark, vom v»>ftorbkn«n 
Grasen verschaff». 

I » diesem Prozeh treten al« Zeugen aus 
mi Cardinal, ein activer Minister, eine große 
lnzahl von bürsten und Grafen und Fürstinn«» 
«d Gräfinnen. Doch nicht hie,in. auch nicht in 
l« Höhe des Betrages bei der vermeintlich»»! 
trbichleicherei liegt das Hauptmomeni dieses 
«»»'sedenerregenden Falles.' 

Was darin menschlich am meisten berührt, 
to* ift, wie W. Hermann in einer Wiener Plau-
Wki richtig hervorhebt. daS überaus triste 
s ° m i l i e n b i l d. daS ouS solchen Gesell-
^slSsphären hier öffentlich mtrollt wird. Gras 
tzwrg Waldstein ift mir seiner Mutter, seiner 
kchivester. einer Gräfin T h u n , und überhaupt 
«> allen seinen Angehörigen verfeindet. Er 
ihn Prozesse mit ihnen, er habt sie und hält 
k bei dem Tode seiner Gattin, bei dem Be-
päbin« derselben und in der eigenen Sterbe-
im»- noch fern von sich. Gras Georg Wald-
kin ist nach der Aussage vieler Zeugen ,Alcv-
Vilifi*. Fürst Emil F ü r s t e n b e r g nennt ihn 
«im .g e i st i g v e r t r o t t e l t e n SchnapS-
Unser". Zeugen berichten von einem Säufer-
«ah»-Lnfall, den Graf Waldstein bereits im 
Zahn 1889 erlitten. Nachgewiesen wird, daß er 
schv, in der Jugend sehr geringe geistige Per-
«langen gezeigt Er hat nicht« gelernt und 
möejne selbst der landläufigsten Bildung . . . 
üai diesem selben Grasen Georg Waldstein 
Hta Fürst R i c h a r d M e t t e ? n i c h , der 
»ilige Botschafter Oesterreichs am Hofe Napo-
Iml, »nd dessen Gemahlin Fürstin P a u l i n e 
I t t t e r n i c h . die geistvolle Frau, die Ver-
walterin so vieler schöner Feste in Wien, die 
»Hierin auch der jetzt feierlich beschlossene» 
Lim»! Musik' und Theater-AuSsteUung: 
toiem selben Grafen Georg Waldstein gab daS 
iirAiche Ehepaar Metternich. seine schöne, jugend» 
Kche. liebreizende, geistsprühende, hochbegabte 
Sichler P a S c a l t n e zur Frau! . . . Sie 
M« alles Glück verdient, und sie mußte einen 

Waldstein heiraten Warum? 
3° "em Prozesse vor den Prager Geschwo» 

wen warben die E h e p a k t e n verlesen. Dar-
«ch »hielt Prinzessin PaScaline Metternich eine 
Ritzist von 40.000, sage: v i e r z i g t a u s e n d 
• i l b t n , deren jährlich« Zinsen j w e i » 
lausend G u l d e n betrugen. Gras Waldstein 
tqezm war verpflichtet, seiner Gattin eine 
jwliche Apanage von z w ö l f t a u s e n d 
bi lden zu zahlen, ihr einen „ V i e r e r z u g 
i i» standesgemäße D i e n e r s c h a f t " 

K* len und al« Witwensitz ein E c h l o ß zu 
. Die Metternich« sahen nur auf da« 

.EdmdeSgemäßê . Ob die arme Prinzessin 
wtaline dadurch unglücklich wurde, war — 
Sttatsache. 

vermischtes. 
$ ie B i l l r o t b f e i e r wurde in Wien 

mdiy gefeiert. Der geniale Chirurg« Professor 
«»!h ift bei dieser Gelegenheit gebührend 

worden. Zahlreiche Menschen verdanken 
ihr Leben; die chirurgische Wissenschaft ver» 

Just ihm große Fortschritte. Auch um die 
»ranken pf le g e hat sich Billroth große 
«rt'eufte erworben. Auf diesen Zweig seiner 
iWrijtei kommt die Deutsche Wacht demnächst 
sät. 

3 ' W 9 f t f o l a , ein guter Wiener, der 
«l» vürgergardist. später als Gemeinderath. 

„Deu tsche M a c h t -

verdienstvolle Thätigkeit entwickelt hat. ift kürzlich 
gestorben. Nikola. der im bürgerlichen Leben 
Kaffeesieder war, hat sich auch als Volksschrift-
steller einen guten Namen gemacht. 

S c h l u ß . Die Internationale M u si k-und 
Thea te rauss te l l uug im Wiener Praier ist am 
9. October feierlich geschlossen worden. Der 
Fürstin M e t t e r n i c h wird eine Urkunde über-
reicht werden, in der ihr zweitausend Gewerbe-
treibende den Da>>k für die Veranstaltung und 
die Bitte aussprechen, in ihrer Sorge für das 
Wohl des Gewerbestands nicht zu erlahmen. 
Die viel verlästerte Ausstellung hat also neben 
den wissenschaftlichen und künstlerischen An-
regunaen auch den Gewerbsleuten unmittelbaren 
Nutzen gebracht. 

Die Theilnehmer am Ritte von 
B e r l i n nach W i e n sind vom Kaiser Franz 
J o s e p h feierlich empfangen und durch Huld-
volle Ansprache» ausgezeichnet worden. Auch 
wurden idnen im Beisein t>eS Herrn Erzherzogs 
C a r l L u d w i g , der Frau Erzh»rzogm 
M a r i a T h e r e s i a und de« Herrn Erzher-
zvgS F r a n z F e r d i n a n d d'Este die edelsten 
Pferde aus den kaiserlichen Stallungen und Ge-
spanne vorgeführt, die in den l»tzten 150 Jahren 
bei Hoffestlichkeiten benutzt worden sind. Bei der 
Ankunft deS K a i s e r s W i l h e l m in Wien 
waren di« deutschen Reiter zur Begrüßung anwesend. 

Begnadigt . Der CircuSdirector S ch u-
m a n n , der bekanntlich wegen D e s e r t i o n 
verhaftet, nach Deutschland ausgeliefert und 
zu sechs Monaten Gefängnis verurtheilt wurde, 
ist vom Deutschen Kaiser begnadigt worden. 
Schumann wird die Leitung seines Eircu« wieder 
übernehmen. 

2chef fe lbund. Mit Beginn de« Winter, 
semester« 1892/93 gelangt vom Scheffelbunde 
ein S t u d i e n b e i t r a g von 60 Gulden 
ö. W. zur Verleihung. Bewerber wollen ihre 
vom Decanat vidierten, mit dem Mittellosigkeit«-
Zeugnisse versehenen Gesuche bi« 15. November 
d. I . an den Obmann de« Bundes Anton 
B r e i t n er, in M a t t s e e (Salzburg) ge-
langen lassen. 

A m 12 Ok tober find 400 Jahre 
verstrichen, seitdem Cbriftvf Columbu» A m e r i k a 
entdeckt hat. Die Festlichkeiten, die anläßlich 
der Wiederkehr dieses denkwürdigen TageS in 
allen Theilen der n e u e n W e l t stattfinden, 
haben bereits begonnen. 

E i n e V» l k« f chu le beim K ü r z e n 
B i smarek . Zu den Personen, die den Altreich«-
kanzler bei seiner letzten Ankunft in Hammer-
mühle begrüßt hatten, gehörte auch der Recior 
auS eine», benachbarten Landstädtchen. Derselbe 
brachte ein Hoch auf den BiSmarck aus und 
wurde vom Fürsten eingeladen, ihm gelegentlich 
wieder im Barzin einen Besuch zu machen. 
EineS TageS nun wanderte« Rector, Lehrer und 
Schüler zu dem freundlichen Landsitze BiSmarck'S. 
Der Rector stellte dem Fürsten unter anderem 
auch einen ehemaligen Turnlehrer vor, der sein 
Amt in Rücksicht auf Alter und Krankheit an 
eme jüngere Kras: hatte abtreten müssen. Al« 
dann auch der neue Turnlehrer sich „präsentieren* 
Durste, bemerkt« der alte: Durchlaucht, daß ist 
— mein C a p r t v i ! . . . 

E i n e n W e i n g a r t e n u m — einen 
Kreuzer gekauf t . I n Magyar Egregy. einer 
Gemeinde im Hegyhater Bezirkt« deS Baranyaer 
Comitate« wurde in der vergangenen Woche 
im Licitativr.Swege der Weingarten der Frau 
Witwe Peter Gungl zur Versteigerung gebracht. 
Nachdem der Weingarten auch unter dem Au«-
rufung«preise verkaust werden mußte, und sich 
nebst dem licitierenden Advvcaten, Herrn Dr. 
Karl Lammer au« Fünfkirchen kein Käufer zeigte, 
bot berfelbe für den Weingarten I, sage einen 
Kreuzer, und blieb auf solche Weise Erstehe? de« 
WeinaartenS. 

Da« Blatt der Hausfrau, von der 
unserer heutigen Nummer eine Ankündigung 
beigefügt ift. kann als reichhaltige und preis-
würdige Aodezeitung empfohlen werden. Außer 
Modebildern. Schnittmustern, Leitaufsätzen und 
nützliche» Mittheilungen werden auch Romane 
und Novellen bewährter Verfasser in Aussicht 
gestellt. Bestellungen sind an den Verleger F. i— ctr\: fjti 

Vom Schwurgerichte. 
Mordve rsuch . 

Vorsitzender Herr LGR. L u l e k. öffent-
licher Ankläger Herr StAS. T r e n z . Ver-
theidiger Herr Dr. S ch u r b i und Herr Dr. 
S a j o v i c. 

Valentin P o d e r g a i «, Besitzer in Unter» 
slemene. s Bezirk Gonobitz) lebt« mit seiner mit 
ivm im gleichen Alter stehenden Gattin Agne« 
PodergaiS stetS in gutem Einvernehmen. Als 
jedoch die Magd H e l e n e K o l ä r im Jänner 
d. I . ins Haus kam, begannen unter den Ehe-
leuten Zwistiqkeiien. Helene Koltr wußte sich 
bald bei Valentin PodergaiS so einzuschmeicheln, 
daß er sie bald lieber hatte wie daS eigene 
Weib. Helene Kolär hegte den Wunsch. Gattin 
des Valentin PodergaiS und damit Grundbe-
sitzerin zu werden. Da die« solange unmöglich 
war, als Agnes Podergais am Leben blieb, 
redete Helene Kolär dem Valentin Poderg-nS 
w ederholt zu. er möge sein Weib mit Arsenik 
aus dem Leben räumen, um ihr dann die Hand 
reichen zu können. Verführt durch dieses Zureden 
mischte Valentin Podelgais am 18. April l. I . , 
das ist am Ostersoimtage. in die für sein Ehe-
wnb als Nachtmahl bestimmte Rindsupp« etwa« 
fein zerstoßenen gelben Arsenik. Agnes Podergai« 
genoß die Suppe, trug aber nach sofort er» 
solgiem zweimaligen Erbrechen kein weitere« 
körperliches Uebel davon. Bon Gewissensbissen 
gequält, offenbarte Valentin Podergai« schon am 
nächsten Tage alle« seiner Ehegattin, die ihm 
die That verzieh und sich mit ihm aussöhnt«. 
Die Gendarmerie erfuhr hievon, erstattete dem 
Gerichte die Anzeige, und legte Valentin Poder-
gai« vor dem Untersuchungsrichter in Gonobitz 
in der vorangeführten Weise ein umfassende« 
und reumüthige« Geständnis ab. Al« infolge-
dessen auch Helene KoUr gefän^lich eingezogen 
wurde, gab sie zwar zu. daß sie Valentin 
Podergai« mit Liebe«antr»gen verfolgt und ihr 
gesagt habe, erwerbe seine Gattin vergiften und 
dann sie heiraten; sie be stritt aber auf da« ent» 
schiedenfte, daß sie denselben je zu einer solche» 
That aufgefordert hätte. Da die Sachverständigen 
erklärten, daß die beigebrachte Dosi« Arsenik un-
geeignet war, den Tod der Agne« Podergai« 
herdelzu'ühren, weil sie eben zu gering war. 
verfocht der Vertheidiger Herr Dr. Schurbi die 
Anschauung, daß e« sich um ein vollkommen 
untaugliche« Mittel, daher auch um keine straf» 
bare That handle. Dem entgegen führte der 
Vertreter der Staatsbehörde aus. daß man nicht 
von einem untauglichen Mittel, sondern nur 
von einer zu schwachen Dosi« sprechen könne 
«nd daß eben der Zufall, daß nur ein Versuch 
vorlieg», darin zu finden sei, daß sich der An» 
geklagte in der Menge de« zur Tödtung nöthigen 
Gifte« verrechnete. Da die Geschworenen (Ob» 
mann GlaSfabrikant Hermann Prvsenagg) die 
letztere Anschauung acceptierien und die beiden 
Schuldfragen bejahten, wurden Valentin Po der-
g a i « wegen versuchten meuchlerische» Gatten« 
morde» zu fünfjährigem und Helene K v l 4 r 
wegen Mitschuld daran zu vierjährige« schwere« 
Kerker verurtheilt. 

M i ß b r a u c h der A m t s g e w a l t 

Vorsitzender Herr LGR. R a t t e t . Vertheidiget 
die Herren Dr. S t e p i s c h n e g g und Dr. 
B a b n i k. 

Der 49 Jahre alte Gemeindediener Johann 
Miglitsch und die 30 Jahre alte Grundbesitzer«» 
und GastwirtSgattin Marie Läppert von Reikmgg 
waren angeklagt, daß ersterer a« 16. Ju l i 
d. I . als bestellter Fleischbeschauer in Reifnigg 
de« Gastwirt BlasiuS Loppert den Beschauzettel 
über ei» todte« unbeschaute« Kalb (als im ge» 
funden Zustande befunden), bestätigt übergab, 
Marie Loppert aber dann ihn aufgefordert hatte, 
diesen Beschauzettel auszustellen. Bei der hier» 
über durchgeführten Verhandlung wurden i « 
Sinne der Vertheidigung Johann Miglitsch vom 
Verbreche» de« Mißbrauche der Amtsgewalt 
und Marie Loppert al« Mitschuldige an diese« 
Verbrechen f r e i g e s p r o c h e n . 
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Erster Untersteirischer 

Kalender 
4. vollständig verbesserter Jahrgang 4. vollständig verbesserter Jahrgang 

W P r e i s g c b u i i d e n 4 0 k r . " M M 

I n J a . a , l t s - " V e r z e i c t i n i s : 

Plan drs äudttheatera in Citti, ausführliche» Kalendarioni, Mittheilungen aber di« Ueneatogie de« H*rr>cherhaose», Vemiehnt* der «nropäisclien 

Regtntea, «ine Erklärung der fatemich.-nngariichen Zahlen-Lotterie. L'iiterhdltungsstojT, Jahrea-Rüclcehan, die Villa d« Kai'- rs in K'>rft. ver-
xehiedev» AfebiMnngta. ^'v»er aeae» Geld » in l in einem rigeiien M U A n t t beframleH; Post- arid Telegraphen-Be«tiiuinung, metHache Ma-« und 
Gewichte, Ziehungen örterreichischer Lwe im Jahre 1393. Lotto bis Ende April 1892, Interes*vn-Btfr<!>.himn(p>-Tabe)l<:. >'« stockn» aller Jahr- und 

Viehmärkte, EUenbilinkarte tun Steiermark, Adres»buch wn C.Uli. — Inserate. 

ednmtluV tu« «iwruilirn f ü r » « 5»» la de,,-I>-i> in ket 
«««-. *unfl- «it» SWalilolioi - ÄnnUuaa r r I « a R a > e k 

in Cinl. 

Hingesendet. 

D i e T r a g ö d i e d e < M e n s c h e n i m tschechischen 
Nationaltheaier verboien. Al» Ursache dieses Ber-
böte« verlautet, daß bei dem Bilde au« der sran-

! zösischen Revolution die Musik der Marseillaise von 
^ den Zuschauern mit Gelang begleitet wurde. 

Obgleich sieb die Wiener von den wechselnden 
Erscheinungen im A u s s t e l l u n g « t h e a t e r 
noch nicht erholt haben, erledigt gegenwärtig Sarah 
B e r n h a r d t ein Gastspiel im Carltheater. Luch 
die«mal erntete die Künstlerin viel Beifal, doch 
fallen die meisten Pergleiche zugunsten d«r Düse au». 

Kunst, Schrifttöum. Buhne. 
Buch der Rosen. Gedichte von S . Barinkay. 

DreSdtn und Leipzig. E. Pierson'S Verlag 1892. 
I n drei Abschnitte ist diese« Buch eingetheilt. Jed«r 
derselben wird schon an seinem Titelblatt« durch 
sin kleine«, tiefempfundene« Sinngedicht eröffnet, und 
tief empfunden, auch nicht ohn« einigen Anklang 
von Weltschmerz und Liebetsehnsucht, sch«inen sie 
all« zu fein — diese Verse, di« d«n Lesern unter 
den Abschnittstiteln Weiße Rosen, Rothe Rosen und 
S«eros«n, letztere noch mit der Bemerkung, .einem 
einsamen Mutterherzen zum Triste" dargeboten werden. 
Ja, Gemüt und Herz sprechen au» den Gedichten, 
doch müssen wir offen gesteh«», di« kleineren sind 
ansprechender, weil unmuthiger und ausdrucksvoller, 
s« z. B . : 

Ich bin dir gut so herzlich gut. 
Denk immer liebend dein, 
Send dir oft tausend Grüße zu — 
Wird da« wohl Sünde sein 7 

Hat Gott doch leltst die Liebe un« 
Gelegt tn« Herz hinein, 
Ich bin dir gut. so h«rzlich gut, 
Da« kann nicht Sündr sein! 

minutiöse Pünktlichkeit von den Bediensteten verlangt 
wird, wäre e» wünschenswert, den Thurmuhre» 
größere Sorgfalt angedeiben zu laffen. — k . 

7 § . 0 0 « Gulden ist der Haupttreffer der 
Großen 5V Kreuzer Lotterie. W i r machen unsere 
geehrten Leser l»,irauf aufmerksam. &..fe die 
Ziehung deren» am 15. Ccloder stattfind?». 

tzisenöaönperketir. 
Ädsahrt der A z e von E i l l i in derNichlnng »ach 

Wien: l '37nacht«(S.-Z.); I '45 nachm. (Sch.\3>); 
5 24 nchm. (P . -Z . )3 .10 nacht«; (P . -Z ); 
6 25früh(Sec.-Z.); k 49 vorm. ( G . Z . ) ; 

Trieft.- 4'18 nacht« (S . -Z . ) : 3 ^ 5 nachm. ( S . - Z ); 
1*51 nacht« ( P . - Z ) ; 10.20 vorm. (P. ; 
3 ) ; 5*40 abend» (G.-Z.) 6 30 srüh,S.-Z. 

WöUan: 5 früh 3 50 nachm. 

Änkuuf lder Zöge in C i l l i in der Richtung von : 

Tr ie f t : 1*36 nacht« (S. -Z . ) : I '49 nachm. (S . -Z . ) ; 
5*19 nachm. (P. -Z. ) ; 3*05 nacht« (P. -Z ) ; 
9.04 abend»(Sec.-Z.); 8*41 vorm. (G. -Z . ) ; 

Wien : 4*17 nacht« (S, -Z ) : 3*24 nachm. ( S . - Z ) ; 
l 44 nacht« «P.-Z.)? 10*15 vorm. (P . -Z . ) ; 
5.32 abend« (C.-Z.) 9*2.' abend« (See.-Z.) 

W ö l l a n : 8-24 f rüh: 5*09 nachmittag«. 

tat 

Course der Wiener Börse 
vom I?. Oktober 189..'. 

Silberrente fl. 96.55 ,, 
Notenrente 9 .75 . 
Goldrente 114.85 
5%ig« Märzrent« 100. '>5 5 
Bankaktien . . . . . . . . 9.9« > ^ 
Errditacti«» 312 .90 
London, vista . . . . . „ 119 öü, 
20 Frankenstücke 9 5 1 
Münzducaten 5 70 
100 Reichsmark , 58'<'^7» -

. 7 i l m n ; 1 1 i <*fl C >°> ««A»a«ftd kriaiuan,«» »uitK Jn» 
' C r U I I I I U I I I l l l l jritfiftriftta ft»« du,» l», ?«»d«ndlm»ß^ 
Zoh,U» « a I » >» 4,3> m buliton. 

Ganiseidene Foulards 85 lir. ^ & 
fdteMt toTnrt, drdru« ic.) — ««(. »!>d 

Oiltfndlc Dort»- urö juitwi „ » » Seid >> 5»»r» » k>en«»»«, 
<». »«» «- S>w«. »a#«t «aittmit. Btut« ! •«" n>ff. 
»otl» 

M a h n r u f 
a n d i e w e i n b a u t r e i b e n d e B e v ö l k e -

r u n g d e « L a n d e « . -

Seit der Handhabung der italienischen Wein-
zollclausel wird laut und allgemein die ttlage er-
hoben, daß di« hiedurch begünstigt« Mass«n«infuhr 
italienischer Weine den Absatz unserer steirischen 
Weine und somit unseren heimischen Weinbau 
schädigen werd«. 

Dies« Gefahr ist da und sie ift groß, wenn 
ihr die Hände in den Schoß legt; sie wird aber 
Neiner. wenn ihr zusammenhaltet und euch wehrt. 

Trotz der starken Einfuhr italienischer Weine, 
die leider zu allen anderen Prüfungen noch über 
un« gekommen ist, wird man nämlich unseren steirischen 
Wein dennoch babcn müssen; denn der italienische 
Wein hat keine Säure, muß daher noihwendigerweise 
mit dem unsrigen verschnitten werden. 

Haltet also an guten Preisen fest, di« euch 
di« Selbstrrhaltung zur Pflicht macht, und laßt 
euch w«d«r durch Botstellungen noch Einschüchterungen 
zu einer allzu billigen Abgabe unsere« steirischen 
Weine« drängen! 

Graz, im October 1892. 
De? Verein Südmark. 

Die Vermuthung liegt nahe, daß die« von Damen-
Hand geschrieben sei, obgleich bei dem Namen Barinkay 
die Gedanken unwillkürlich zu einem Wandervolke 
nach Ungarn schweifen. Doch sei dem wie immer, 
dir HÜbschrn, sinnigen Gedichte sind geeignet, dem 
Büchertische der Frauenwelt zur Zierde zu gereichen. 

—i. 

Eben geht un« die erst« Nummer de« neuen 
Jahrgang« von U e b e r L a n d u n d M e e r 
(Deutsche Letlag« Anstalt in Stuttgart) zu, deren 
Inhalt an Text und Bilderschmuck »in so 
reichhaltiger und vielseitiger ist, daß fie unsere 
wärmste Anerkennung verdient. E« freut un« um-
somehr, da« hier auSspreche» zu können, al« die 
in Wien erschienene N e u e i l l u s t r i e r t « Z « U 
i u n g, nunmehr vollständig mit dieser Zeitschrift 
vereinigt wurde. 

Die Beilage zur A l l g e m e i n e n Z t i t u n g 
(München) bringt in der Nummer vom ('. und 
7. October einen größeren Aussatz von Gerhard 
R a m b » r g : über R o m e o u n d J u l i e in 
der Bühnen^Einrichtung von G o e t h e . 

N a ch ei ne r M el du n g au« Prag, hat die Prager 
Polizei die Weiteraufführung de« AuSstattung«stücke« 

Wir hatten vor einigen Tagen mit eigene» > 
Augen gesehen, wie Jemand den Z«ig«r an | 
der Thurmuhr plötzlich um einige Minuten 
vorrückte, worauf dann gleich die Stunde 
schlug. Auch ist e« schon einigtmalc vorgekommen, 
daß die Uhr stehen blieb und ein« z«itlang au«-
rastet«. Da jedoch in einigen hiesigen Geschälten die 
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KATHREINERs Kneipp-
Malz-

Kaffee 

Hör eckt 

l i t ter 

Sckotmarke. 

Tor Har t -

Unübertroffener Kaffeezusatz. 8i0—13 Ueberall zu haben. WisÖ MW!. 

' 

d " M*V* 

i r f r c a t * 

(»ross«' .>0 Hn'iixor^Lollcrii' Z l e l x - m n g r 

schon 15. October.l 
X = I a , - u . £ > t t r e £ f 0 2 : 7 5 . 0 0 0 

?a?>—'.ü G u i d e u . 

Lose a 50 kr. empfiehlt : ..Mereur", Weohsflstuben-AcIteiHiesel lschast 

!>*«*«r %tmelie! -MG WißH, I,, WollZfcllll 10, MM" firimte H n f l i f ! 

1 0 0 0 0 0 0 0 0 0 * 0 0 0 0 0 0 O O O O O H 

R in Gasdiau«, g 
auf wieder» noch eine F l e i fhbaüe re i l.etriebfti wird, v.»r einigen 
Jahr, n neu gebaut, mit », ner Ix> ̂ >'l!<.>>>». in t-inein >l.,r»t. 11» Sjriti-
thale. i>t an» kreier Hand x n l r r k u u s r n . eventuell auch iu 
t p r | > n r l i ( p n . — Otf- rtc u n t e r : „G-.ithauit A. B Nr. 10 i" au die 
Expedition diese» Bl.it> e?. 908—-2 
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Wer guten Äuffw zubereiten will, taufe den e c h t e n 
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v l z - M f f e t 
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ift der beste und reinste 
Kaffee-Znsatz. 

enthält keine Birnen, keine 
Rüben, keinen Lyrnp. 

^ i ^hab rn 

in allen SpecereiKelchäften. 
''02—25 
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795-1', 

Limitiert (liilia 
Grazerstrasse 14 

I t o i l U r s t r t i j f e r 8'S-IO 

Heidelbaer-Wein 
ron Josef Scüwarz in Wien v. 2, 

M.il :o r - v i Ring.-,, jegen 
C h o l e r a , D n r n i k n t i r s h e . R u h r u . s . w . 

:ii 'Z leyentluli^t empfohlen. 
I l aupt i l i ' po t he i H e r r n .1. K u p f e r -

»clui.id. Apotheker in Cil l i . 

..Orl21Bal-Shampooing-tl3y-Rfliß!! 

ist du» beste Kopswj-.»~r. welche« in 
liürj-'i-ter Z»it -l|< Antlali n <Ier Haare 
l> f ••!t 'jft um! .-in Mi üppigen Nachwuch* 
hervortu»ngt. K«;rf»clroj>|»>-n verschwinden 
schön nach im hrtnaligi-m Getnaacb. Frei-
Origiiuldj»cii>- j s 79" kr. Zu liab. n b. j : 

Job. Waimnth, Frts.-ur 744—Ö 

Zur Jagd- und nassen Herbstieit 
weiche» und trockenen f-chuhwerk er-
reicht man mit J . Bendik' 
lentiu. N.-fceit w a s s e r d i c h t e n 

in StJ V»-

L e d e r - N a h r u n g s f e t t , 

ilann zum Gläniren desselben, sowie 
Pfe; d.'in:a<-birr, Wagen- und MöbelMer 
vom >-llien erfundine k. » atnsihf. pr iv . 

L e d e r - G l a n z - T i n k t u r . 

Beide bekannt al« das VortOgliehnte. 
w i r ! vom k. k. Militär, den g r a s t e n 
Transpart-ijeselUchaften nnd in den 
grötsU-n Hauptstädten Oesterreich'« in 
Verwendung gebracht. 

P » 

X j © 

e i 
fHr 

ä . e x -

D«>e 
«5 iV's* 
V« l>o*e 

N a h r u n g a f e t t : G lanz t inktur : 
' / , I>ose 80 kr pr. Kilo fl. 1 20. pr. 

-10 kr Flasche Nr, I 8 0 kr. 
20 kr . Nr. II 40 . 
I" kr . Ür. I N 20 . 

Wiederverkauf»™ u. Militär Rabatt. 

Nî d'-rlage in C i l l i bei Herren Traun 
& S t i g e r , in M a r b u r g bei H-rrn C. 
Martins un.l Herrn liolluaek. i n G r a l 
bei Herrn Karath , «ewie in allen grS,» 

wren Orti-n der Monarchie. 
Warnung vor Fälschungen. Alleinige» 
Fabrik itii>n*»erht de» J B e n d i k ift S t . 

Va l eu t i n . 52t>—18 

baut J. Bendik » L^dereonsernerung«-
»nittel vortrefflich sind un i »ich beitena 
bewähren, bezeugen nactuteheud«1 Zeilen : 

Secretarijt und Kaimnervoret liung Sr. 
kaitorL Hoheit ie» Herrn Erihetrog« 
Franz Ferdinand von Oe»t.-E»te. 
An Herrn J. Bendik, Fabrikbesitzer in 

St. Valentin, Niedwiistarreich. 
Poititenpd' OeJenbnrg. im 28. 1892. 
Krauche um Zusendung einer gro>»«n 

Flaiche Lederglanstinktur. ITntersehrift. 
f ( .- t i tatel ' . 8»Itbunr. 12. Juni 18^2. 

An Hrrrn J. B.n l.k. Fabriks'ie«it*«r io 
St. Valentin. Nieder Österreich. 

Krsnel e huldigst mir ä grosM l)o»en 
I.edernahrangcfett qnd & Fiawhen Leder-
glanz-Tinktur zu senden, da ich e» für 
i*e. k iiserl Hoheit »clion .Iriiig.-nd be-
i"tliig.>. .Wiann Schw. 

k.'V H of-Berg - o hn 11 niscb er. 

nnjtiefalt zur Horb.stsai .son »ein grosses Lager to . H e r r e n - , Kiu tb rn* 
und K i n d c r h ü t e n in verschiedenen, neu^ewählten Farmen und 
Farben. J a g d h i i t o a u s L o d c n f i l z , IMiischhUte, nnauf^eputzte 
Damen- u n d M ä d c l i e n h ü t c , S t r a u s s f e d e r u Irtr Damenhüte, 

P l ü s c h k u p p e n uml F i l z s c h n h e in allen Qualitäten 

zu äusserst billigen Preisen, 

r>i«* 30t- a 

K X X * * K * * X X M M * M * M * X * U K M M t t U 

Heinrich Reppilsch 
Ztüisctai iei & fifickmapiliau nnd 

[SS — 6 K i i i i H t H c l i l o a i i o i - o i 

C I L L I , S • e i e i « i a r k 
U erjcugi Dec imal - autiii C e n t i m a l - I i r ü c k e n - W a g e n , 
}:j <>ittertliiiren und G e l ä n d e r . O r n a m e n t e n n d ^ J t . 

W a p p e n aus S e h m i e d e e i s e n . G a r t e n - DI d Gral» M 
— g ' t t e r , H e u - und Welnprniii>eii. T i e f b r u n n e n -

Piaipen auch K i n n c h l a g b r u n n e n . sowie W a g e n w i n d e n s o l i d und b i l l i t r u t . 

S E M 

neuerbauten Häuser 
» i n F r u i i K « l o M e s M - Q u n i i n C i l l i 
eind einiein .-v. ntnell anrh ms imme« — an» f n - s r Kund 

HM" z*u. T7-©rlra-a.fen. "WU 
rnt.jrii iB 'U.t ausgcisciilossfn. — Anfragen an den Kig- ntliumer J o s e s 

V I ' - S f e i n n i c t i i i i e i s Ä r in Cillit 

Annoncen l 
W e r i r g e n d e t « i,« annoneir»»n wiH. w e n d e 

ich v e r t r a u e n s v o l l an m r l i i H u r 
da««elbe g i b t j e i l r n a l n i < r r r i i l p i i d e n 

I r t i t l c r i a Weg an . 04C* u a d e r s e l b e 
mit M r h e r e i t i l > f o l t r a n n o n c i r e n «oll . 
Ai ie A n s k i i n f t e und K a t h s c h l a g e w e r d e n 

b e r e i t w i l l i g s t u n e n t g e l t l i c h e r t h e i l t . 

Micherfll 
ileift E r f o l g 

Jeitungs» und Annoncen-Expedition 

L u d w i g v. S ch ö n ö o 
M r m . ^ . n n r / i r t i t e < 1 ? r 

859-17 

f e r 



£U«st}T 

F.in roöblirtes, gegenseitiges 

ist vom 20. October in vergeben. Auf 
Wunsch auch fanze Verpflegung. 918 

Koststudenten 
werden bei einer anständigen Beamtcna-
frma angenommen HeiTengasse Nr. 25, 
1. Stock, recht*. 914 

Für einen Uj'umHsialschäler der III. 
Classe wird ein Posten aU 

L e h r j u n g e 
in einem Manufnctur-, Mode- oder 
Papier-Geschäft gesucht. — Schriftliche 
Anträge unter „Lehrjonge - an die Buch-
handlung Johann Kakusch, Cilli. 912 w 

S e h l ä u e h e 
90» und alle 

K e l l e r -

U t e n s i 1 i e n 
empfiehlt 

A i i g U M t ^ » H t t l e r , 
Graz, C a r l - L n d w i g - R i n g 1 5 . 

Ein Fräulein, 
jung, der deutschen, französischen end 
italienischen Sprache mächtig. sucht eine 
Stelle als Gesellschafterin in Cilli oder 
Umgebung. Gefällige Anträge unter: 
„B. T. Nr. 4* po§te reatante. #07 

j Ä . u s s I Q e t t , 

eventuell mit ganzer Verpflegung, wird 
ein Herr odei eine alleinstehende Frau 
gesucht Au-kflnfte ertheilt die Verwal-
tung des Blattes. 908—2 

WM" G e s u c h t "WW 
wird eine 

möblierte Wohnung 
(1—? Zimmer) im erst n oder zweiten 
Stock, mit separatem Eingang, gut heiz-
bar. womöglich in eil ern neueren Hause. 
Gefl. Antrag* i it genauer Preisangabe 
(sammt Bedienung) unter der Chiffre: 
,1 , November"4 «beten an di» Verwal-
tung der Deutschen Wacht. 

Gewölbe 
in der Ratbliauspsse Nr. 19 
ist vom 1. November an in beziehen. 

909—1 

Vorzüglicher 9 0 4 - 2 

süßer Weinmost 
Portugiese! < Herimams-Weinberg) 

per Liter 40 kr. 
a r Heidelberger Faß. 

V e r p a c h t e t 
wird e n Acker zum Anbauen. — Auch 
als Bauplatz tu verkaufen, am schönsten 
Platze von Cilli. — Anfragen im Ge-
schäfte M. Wanpotitsch, Grazcrgasse. 

9«l—2 

F r a n z ö s i s c h e r 
Sprach-Unterricht 
bei einem geprüften emerit. Realschul-
und Academie-Profeuor, Hermanngasse. 
Villa TeppeL Daselbst Curse vom An-
fang bis zur vollkommenen Ausbildung; 
Studenten-Curie; Conversation«-Curse. 
Auch Separatlectionen. 899—2 

Z. 7928. 

Kundmachung. 
Es wird hiemit wiederholt zur allgemeinen Kenntnis gebracht, 

daß sämmtliche Aerzte und Tanität«personen, die Haushaltung«»»^ 
stände, sowie die an du« Krankenlager berufenen Seelsorger streng-
stenS verpflichtet sind, jeden verdächtigen Erkrankungsfall, insbesondere 
alle Erkrankungen an Brechdurchfall sofort zur hierämtlichen Kennt-
niS zu bringen. 

Ferner ist daS Anlangen eines jeden Ausländers, überhaupt 
eines jeden aus einer Choleragegend einlangenden Reisenden vom 
betreffenden Hotelier bezw. HaushaUuugSvorstand sogleich anzumelden. 

Gegen Dawiderhandelnde wird unnachsichtlich mit der ganzen 
Strenge des Gesetzes vorgegangen werden. 

Stadtomt Cill i . am 7. October 1892. 

Der kaiferl. Rath und Burgermeister: 
9 i o Z>r. ? l e c k e r m a « u 

Z. 8! 17. 

Nachdem die Cholera in Ungarn aufgetreten ist, so wird den 
Hotelier« und Gastwirten, sowie allen Parteien, welche sich mit der 
Bermiethung von Zimmern befassen, endlich allen Haushaltung«. 
Vorständen zur Pflicht gemacht, die Ankunft von Fremden aus Ungarn 
unverzüglich Hieramts anzuzeigen. 

Stadtam Cilli, am 8. October 1892. 

Der kaiferl. Rath und Bürgermeister: 
Dr Neckermann 

Die Killier Jagd-HeseMchast 
gibt bekannt, daß die 

M r a k - J a g d e n 
im Cillier und Bischofödorfer Reviere in wenigen Tagen beginnen 
und werden jene jagdlustigen Herreu, welche an den Brakjagden 
theilzunehmen wünschen, hiemit ersucht, sich mit dem Cassier der 
Gesellschaft Herrn Josef Costa, RathhauSgafse, ins Einvernehmen 
zu setzen. 

$15 Der Ausschuß. 

H o t e l . . r . u r g o l d e n e n K r o n e - * . 

Reiningshauser Märzenbier. 
- A . - u . s g r e z e i c l m . e t e " W i e n e r I S Z - C l c t L © . 

M i t t a g s - A b o n n e m e n t 

T O T -

r r h Ein eiserner Sparherd 
wir ? stehst einem Anfnata-
kastel mit Ijla-tb'iren sinij lij'ij.--i zu 

verkanten KunawiHmlmie Uiin Kif'-tieB-
l i j p r der eraag n<ch*n m-nnU. 

Kalk 
in jeder beliebigen Menge, zu haben bei 
Baumeister H i g e r s p e r g e r . 88«»5 

Z u r H i i I m o i i ! 
Modistin Mm. Rosa Hampel, 
UliAZ, %>chottjSUga*ne 10, empfiehlt ge-
putzte n.oderne Datneu- und h inde r t e t« 
in allen Formen u. Farben zu den i iliigsten 
Preisen. Duiieahäte v. ti. 2 50 aufwärts 
in g«schnui< kvollster Au«fflhrung. P m t -
ver*audt prompt u. raelj . ^93—5 

Theodor Gunkel, 
C - ö r z . B H d T u f l T i ' r , 
Winter, Curojst**. 6uiuiucr. ^ 

88ö-«1 

Pfirsichblüthen - Seife 
angenehm und überraschend schon >>»r-
fömieh, erzeugt durch ihren GI jo ria» 
gehalt. eine weisae. zarte, geschmeidige 
Haut VorT. a Pack, enth 3 Stück 30 kr. 
bei L. Leo Hannak, Droguerie. 503- .1 

Eine staatlich geprflfte 

der französ. Sprache 
ertheilt I n t emcht au» d ip^m P iche in 
ond aa&*tr dem Huttse. Herrenffufl— 
Nr. 25» I. Srtck. sorJZJ 

K l n t i i c l i t i j g e r 

auch Über d e Uass« wird billigst berechnet. 
Mache auf meinen vorzüglichen T j r o l o r H o t h w e i n (KUchthaier) 

per Liter 4 0 1 e r . , sowie n l e d e r - u i t t e r r . W e i a a e (Retze ) besonders 
aufmerksam. 

Hochachtungsvol l 
910 ergebenster 

Sylv. Willvonseder. 

wird in einer tiemischtwarvn-Handlung in 
Cilli sofort aufgenommen. —Offert« gn die 
Verwaltung dieses Blattes. 881—3 

3 kr. kostet's ein 

I I f i l i 11 e r 11 i i j ^ e 
ohne zu »ebne.den und zu ätzen, 

schmerzlos radical zu entfernen durch 
die T h i l o p h a i - P l a t t c n d— vom höh. 
Minist bes. Hühneraugen • Operateur* 

A l e T c a n A e r F j * a a i , 
in O. den'urg. Dieselben werden verkauft 
in Couvert- zu 12 .-tück fOr kr. in 
der Apothck« d>-, Herrn J . Kupfer -
grhraid in >.j!lj 7^5 "" 

M. Wanpotitsch 
ö r a z o r g a s H e , 

empfiehlt zur Herbst- und Winter-Saison die grösste und feinste 

Auswahl in HUten, Mänteln, Jacken fOr Damen und Kinder, wie 
auch in Wirkwaren und Putzartikeln etc. «tc. 

Hochachtungsvoll 

9 0 0 — 2 d i e O T o l g r e . 

W e l c h e una! h a r t e 

S c h i f f b ö d e n , 
alle Gattungen Frie«bOden. alle Gattun-
gen Parquetten werden in bester Aus-
führung geliefert und geleirt. I>as Legen 
ohne Lieiferung des Materials wird nicht 
übernommen 814—10 

A n t o n Irachiek Tischlermeister, 
Graz, Lagergasse 9 

Hübscher Kinderwage« 
billig zu verkaufen 879-» 

Wo? sagt die Verwalt, d. BI. 

E i n L e l i r k i i n V i e 
der d e u t a c h e n Sprache in Wor t und 
Schrift mächtig, wird in der Buch 
druckerei Johann Rakusch, aufgenomme " 


